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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Geist, Vumor, Satire, Poesie, 
Auorresponbenz, Kunst, Titeratur und Theater. 
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Donnerſtag, 
am 19. December 
1844. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Be 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Bloͤr⸗ 
ter erſcheinen. 


Welt - und Volksleben, 


Die Reiſe der preußiſchen Uebungseorvette 
Amazone. 
(Fortſetzung.) 


Als wir vor Swinemuͤnde angelangt waren, wurde 
noch eine wichtige Operation vorgenommen. Der Compas 
ſteht ganz binten im Schiff vor dem Steuerruder, die 
eiſernen Kanonen ſind aber zu beiden Seiten des Ver⸗ 
decks vorne vor dem Compas. Dieſe Eiſenmaſſen muͤſſen 
mitbin einen Einfluß auf die Stellung der Magnetnadel 
im Compas baben, und um zu ſeben wie groß der 
Einfluß iſt, wird das Schiff in verſchiedene Lagen ge⸗ 
bracht, einmal ſteben die Kanonen dem Compas in 
Norden, einmal in Suͤden, eben ſo bringt man ſie bald 
nach Oſten, bald nach Weſten, und bemerkt ſich in 
jeder dieſer Stellungen den Grad der Abweichung, 


welche durch die Kanonen von der wabren Richtung 
der Magnetnadel bervorgebracht wird, wodurch man 


nach Abzug derſelben die eigentliche Stellung der Nadel 
kennt, ein böchft wichtiger Gegenſtand, weil der Compas 
unfer alleiniger Führer auf pfadloſen Meeren bei Tage 
und bei Nacht iſt, und ein geringer Unterſchied in der 
beobachteten von der wabren Richtung — den 
Kiel auf Felſen oder Sandbaͤnke führen kann, an denen 
man ſicher vorbei zu ſchwimmen hoffte — es bangt alfo 
das Leben der Mannſchaft und die Exiſtenz des Schiffes 
von der genauen Kenntniß der Fehler der Inſtrumente, 
die zu deſſen Fuͤhrung dienen, ab. l 


Den 21. Mai. Am Sonntag den 19. Abends um 
Uhr waren wir von Swinemuͤnde abgereiſt, bald ſahen 
wir den Leuchtthurm nicht mehr, und mit ibm ver⸗ 
ſchwand der letzte Schimmer, den wir noch von Land 
batten. Wir ſegelten nach Bornholm und von da direct 
nach Kjoͤbenbavn, welches wir am Montag den 20. 
Abends um 94 Ubr, alſo binnen 24 Stunden‘ (einge: 
rechnet den Aufentbalt in Bornholm) gluͤcklich erreich⸗ 
ien. Eine Stunde‘ früher waren wir bei dem Feuer⸗ 
ſchiff von Dragd vorbei gekommen, welches an einem 
gefaͤbrlichen ſeichten Punkte liegend, die Stelle eines 
Leuchttburms vertritt, welcher bier boͤchſt wichtig, aber 
doch nicht anzubringen iſt. 

Noch war es ganz bell, die Tage des nordiſchen 
Sommers ſind um mebrere Stunden laͤnger als die des 
Suͤden, ſchon länger als die des ſuͤdlichen Deutſchlands, 
wojelbft man nicht mebr die helle Daͤmmerung kennt, 
welche die Naͤchte des Mai, Juni und Juli bei uns fo 
zauberiſch ſchoͤn macht, an denen man Abendroͤthe und 
Morgenroͤthe im Norden zuſammenfließen und in eins 
ander uͤbergeben ſieht — ſo gab uns dieſer klare Him⸗ 
mel und die lang anhaltende Daͤmmerung Gelegenheit, 
noch am ſelben Abende die beiden praͤchtigen Fregatten 
Gefion und Tbetis, jede von 48 Kanonen, die auf der 
Rbede von Kjöͤbenbavn lagen, zu betrachten; auf mich, 
der ich noch nie ein ſo großes Kriegsſchiff geſehen, 
machten ſie einen mächtigen Eindruck. 

Um dieſe Koloſſe und uͤberbaupt von dem Seeweſen 
manches naͤber kennen zu lernen, das unſere Heimath 


uns nicht darbot, beſuchten wir unter Leitung unferer 
Officiere ſowohl dieſe beiden Fregatten, deren ſchoͤne 
Einrichtung uns in nicht geringe Verwunderung ſetzte, 
als auch den Holm, die Schiffswerften, woſelbſt wir 
in der That des Neuen und Wunderbaren nicht wenig 
faben, z. B. die großen Seilerwerkſtaͤtten, auf denen die 
Kabel gedrebt werden, etwas wovon wir bis jetzt noch 
gar keinen Begriff batten, die Taue werden hier bis 
zu 24 Zoll im Umfange gemacht, Du mußt wiſſen, 
daß dieſes nichts Kleines iſt. Solch ein Kabel iſt ſtaͤr⸗ 
ker als ich um den Leib bin, und ſolcher Kabel von 
150 — 200 Faden Länge hat ein Gewicht, was nicht 
eben gering iſt, ja wir haben ein Tau geſeben, das einem 
alten Kriegsſchiffe angeboͤrig, noch als Merkwuͤrdigkeit 
gezeigt wird, weil man jetzt dergleichen nicht mehr 
macht, ſondern lieber Ankerketten nimmt. Dieſes Tau 
hatte 15 Zoll im Durchmeſſer, 48 Zoll Umfang, und 
das muß von Menſchenhaͤnden regiert, durch den Anker: 
ring gezogen, geknuͤpft, geſchlungen werden — das mag 
denn doch keine Kleinigkeit ſein. 

Am 23. ging der Kronprinz von Daͤnemark auf 
die Fregatte Gefion, mit welcher er eine Reife nach 
Schottland macht. Unſere Amazone begruͤßte ihn mit 
27 Kanonenſchuͤſſen, welche von dem gewaltigen ſtolzen 
Gefion erwiedert wurden. Unſere Mannſchaft paradirte 
dabei auf den Raaen und Dein Freund batte das Ver: 
gnuͤgen, auf der boͤchſten Spitze zu ſteben und die 
Kanonade in allen Gliedern zu fuͤhlen. Die Erſchuͤtte⸗ 
rung des Kanonenſchu 
Maſten verſtaͤrkt fort. } 

Auf der Batterie „Drei Kronen“ ließen wir alles 
zuruͤck, was wir an uͤberfluͤſſigen Kleidungsſtuͤcken mit 
genommen hatten, weil es uns an Platz feblte. Ein 
jeder der jungen Herren, an bäusliche Bequemlichkeiten 
gewoͤhnt, dachte dieſelben mit Schlafrock und Pantoffeln 
auf dem Schiffe forzuſetzen, und hatte ſich in dieſem 
Sinne mit Toilettgegenſtaͤnden, Schlafroͤcken, Ueber— 
roͤcken, Maͤnteln, Nachtmuͤtzen u. ſ. w. verſeben — fo 


dern unter Verdeck geborgen, ſo iſts doch immer nur 
ein Torniſter, in welchem nicht die ganze Welt Platz 
bat. Das mußte nun alles über Bord geſchafft wer: 
den, eben ſo war es mit einer Menge Reſerveholz, 
welches gleichfalls bier ausgeladen und auf der genanns 
ten Batterie zuruͤckgelaſſen wurde. Dieſes Faktum, 


genau wie ich Dir daſſelbe bier erzaͤhle, hat die wun⸗ 


derliche Idee veranlaßt, ja das Geruͤcht verbreitet, es 
feble der Amazone die Tragefaͤhigkeit, und ſie habe 
durch Zuruͤcklaſſung aller ibrer Geſchuͤtze bis auf zwei 
kleine Signalkanonen, erleichtert werden muͤſſen, ein 
Geruͤcht was um ſo alberner iſt, als durch die Ge: 
ſammtlaſt alles Geſchuͤtzes das Schiff, wie geſagt, nur 
um zwei Zoll tiefer gebt. Nicht des Gewichtes, ſon⸗ 
dern der Raͤumlichkeit wegen, wurden die genannten 
Gegenſtaͤnde zuruͤckgelaſſen. f f 


ſſes ſetzt ſich durch die ſchlanken 
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Du erbaͤltſt dieſen Brief aus der Hauptſtadt des 
daͤniſchen Reiches mit der Landpoſt, nicht des Weges 
den wir gekommen, ſondern uͤber Luͤbeck, daber nicht 
binnen 24 Stunden. — Lebe wohl, behaltet ꝛc. ꝛc. 


2. 


Im Kanal, den 9. Juni. Unſere Corvette war 
in der Zeit daß wir uns in Kjoͤbenbavn aufhielten, 
in allen Theilen ſeerecht gemacht worden. Alles was 
bei der etwas uͤbereilten Abreiſe unvollſtaͤndig geblieben, 
wurde jetzt ergaͤnzt, ſo daß jedem Beduͤrfniß vollkom⸗ 
men genuͤgt war, und ſo reiſten wir denn am Abende 
des 29. Mai von Daͤnemark ab. Der Lootſe führte 
uns ſehr geſchickt und mit großer Ortskenntniß um all 
die großen und kleinen Baͤnke, welche die Fahrt hier 
unſicher machen, gluͤcklich herum, und brachte uns 
Donnerſtag den 30. nach Kronenburg, der letzten Ecke 
des Sundes, woſelbſt er Abſchied nahm, um nach der 
Reſidenz zuruͤckzukehren. 

Dieſer Sund mit ſeinen Forts und der darin 
ſtationirten Fregatte iſt doch ein merkwuͤrdiges Beiſpiel 
von der Ehrlichkeit der jetzigen Politik. Wenn man 
nicht wollte, koͤnnten denn die betheiligten Mächte 
gezwungen werden dieſen Zoll zu zablen? Allein man 
bat ihn einmal vertragsmaͤßig feſtgeſetzt, und die am 
haͤrteſten Bedruͤckten und am naͤchſten Betbeiligten — 
geben ſich am willigſten dazu her, den Traktat aufrecht 
zur erhalten! duda Bat 

Zwiſchen 12 und 1 Ubr dieſes Tages kamen wir 
an Kronenburg voruͤber und gingen dann obne Lootſen 
zum Kattegat hinaus. Eine beſchwerliche Fahrt, wir 
mußten laviren und laviren, und kamen nicht von der 
Stelle. Das Kreuzen iſt eine ſehr huͤbſche Sache, allein 
dieſes gezwungene Kreuzen, dieſes Hin- und Herziehen 
nach Außen, im Mittleren immer auf derfelben Stelle, 
bald rechts bald links von dem eigentlichen Curs, aber 
auf dieſem Curſe ſelbſt nur ſehr ſparlich fortruͤckend, 


eine Reife iſt aber ein wahrer Feldzug, und wird auch u e . We des Man 
das Torniſter nicht von den Matrofen getragen, fonz ; 


Du es eben ſo, denn es dauerte den ganzen Tag und 
auch noch den folgenden 31. ſo fort. N 

Am 1. Juni Abends um 9 Uhr fahen wir bei 
heiterem Himmel und vollkommener Tageshelle die 
Tromlingen, drei bobe Berge in Norwegen, welche ſich 
auf eine große Entfernung ſehr deutlich zeigen und 
welche man Tage lang im Horizont behaͤlt, wir verlo⸗ 
ren fie erſt am Morgen des 2. Juni aus dem Gefict, 
und mit ibnen die letzten Spuren von dem nordiſchen 
Feſtlande. ö (Fortſetzung folgt.). 


Napoleons Ust zu beiſenn. 


In einem juͤngſt unter dem Titel „Tales of the 


Camp and Cabinet“ in London erſchienenen Werke des 
engliſchen Obriſten J. M. Tuker wird unter andern 


auch über Napoleons Reiſemetbode, wie folgt, berichtet: 
„Im kaiſerlichen Pallaſte wußte man es keine Woche, 
ſelbſt nicht einen Tag vorher, wann Napoleon ſeine 
Reſidenz verlaſſen würde, um den Befehl über feine 
Truppen zu überhebuten. Es galt als feſte Regel, daß 
Jedermann, ob Militair oder Civiliſt, immer bereit ſein 
müffe, ibm auf die erſte Anzeige zu folgen; denn er 
ließ Diejenigen, die er mit ſich nebmen wollte, immer | 
erſt einige Stunden vor feiner Abreiſe benachrichtigen, 
und da Niemand wußte wobin es ging, ſo wartete 
ein Jeder in Geduld den Augenblick ab, wo er dies 
durch den Großmarſchall erfahren würde, Wenn die 
Befehle zur Reiſe gegeben wurden, ſo waren die Bor: 
bereitungen dazu bald gemacht. Einſt ging Napoleon 
mitten in der Nacht, mit dem Großmarſchall und dem 
Oberſtallmeiſter in feinem Wagen, von St. Eloud ab 
und legte innerhalb ſechsunddreißig Stunden anderthalb 
bundert Lieues zuruͤck. Die Anordnung der Reiſe war 
wie folgt: Links des Wagens ritt der dienſttbuende 
Adjutant, rechts deſſelben der dienſttbuende Stallmeiſter ; 
der zweite Adjutant, die uͤbrigen Stallmeiſter, die Ordo⸗ 
nanz⸗ Officiere, der Mameluk Ruſtan und die Diener⸗ 
ſchaft des Gefolges folgten; den Beſchluß machte eine 
Escorte Garde⸗Cbaſſeurs und Guiden unter dem Befebl 
eines Officiers. Der Zug braufte wie ein Sturmwind 
daher und legte Tags und Nachts in einer Stunde 8, 10 
ja 12 Lieues im ſtaͤrkſten Trabe, obne anzuhalten, zurüd. 
Wir Begleitenden waren beſonders des Nachts nicht 
zum Beſten daran. An Stellen wo die Landſtraße nur 
ſchmal war, prallten wir oft aneinander, und dies mit 
einer Gewalt, die etwas Wildes und Unbeimliches an 
ſich batte. Webe dem, der dann nicht feſt im Sattel 
ſaß! er waͤre, einmal zu Boden geworfen, von den 
Pferden der Nachſetzenden zertreten worden, ehe deren 
Reiter fie hätten zum Steben bringen koͤnnen. Immer 
ging es vorwaͤrts in Hitze oder Regen, über Schnee 
oder Eis, durch dick und dünn; ſtets nur in dem einen 
Streben im Bereich der Stimme des Gebieters zu blei⸗ 
ben, oder nur eines Blickes von ibm ‚tbeilhaftig zu fein. | 
Am beſten waren die Ordonanz⸗Officiere, der Page der 
Vorreiter, die zwölf Garde-Cbaſſeurs daran, die dem 
Wagen auf etwa ſechs Schritt Diſtanz voran ritten, 
weil ſie keine Reprimande uͤber das Fabren der Po⸗ 
ſtillione zu befuͤrchten hatten. Napoleon meinte immer 
es ginge nicht raſch genug, und rief, indem er mit der 
Fauſt an die Seite des Wagens ſchlug, aus: „Sie 
watſcheln wie die Enten; wir werden nie ankommen. 
Danach firedte er den Kopf zum Schlage binaus und 
febrie die Poſtillione an: „Vorwärts! Vorwärts! ſeid 
ibr im Schlafe? ibr kommt ja nicht vom Fleck; vor⸗ 
warts!“ Wenn Napoleon unterwegs Halt machte, ſo 
ſaßen Alle ab, außer den Chaſſeurs der Eskorte, die 
im Sattel blieben, und wenn er feinen Wagen verließ, 
ſo ſaßen vier ſeiner Guiden ab, die ihre Bayonette 
aufpflanzten und ſich um ibn her ſtellten. Von den 
Officieren aber ruͤhrte ſich keiner eber vom Platze, als 
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ſchien, wiederbolten ſich dieſe Thorheiten. 


bis der Kaiſer ſie mit den Worten: „Abgeſeſſen, meine 
Herren!“ dazu aufforderte. 


Miscellen. 


Italien, das Land der großen Erinnerungen, iſt 
jetzt das Paradies der Taͤnzerinnen; die Begeiſterung, 
welche dieſe Kuͤnſtlerinnen an andern Orten erregen, iſt 
nichts im Vergleich mit den Aeußerungen der Leiden⸗ 
ſchaft, zu denen ſie die Italiener hinreißen. Die Taglioni 
und die Cerrito waren gleichzeitig am Theater der Scala 
zu Mailand engagirt, wo die Ariſtokratie die Decenz 
und die Toilette der Taglioni applaudirte; die Röckchen 
der Cerrito fanden die Damen zu kurz, ib Stellungen 
zu keck, und aus den Logen vernahm man mißbilligen- 
des Gemurmel; alsbald nahm das Par terte für bie 
Cerrito Parthei, und das Theaterpublikum chend fc in 
die Taglioniſten und die Cerritoniſten, Anel und 
das Volk. Der Krieg begann in den klauen Journg— 
len, wurde in Proſa und Verſen fortgefeßt und ene lich 
griff man zu den Waffen. Eines Tages, s dad Dar: _ 
terre die Taglioni mit dem Rufe „es lebe die err 
empfing, drangen die Taglioniſten in das Parterre 
und der Kampf zog ſich bis auf die Straßen, wo Wie 
Kaͤmpfenden durch eine dritte Gewalt getrennt mungen, 


Noch toller ging es in der unruhigen S ga du 
war die Cerrito obne Nebenbublerin und allatmeine 
Begeiſterung flieg bis zum Wahnſinnz ma. nicht 


blos die Pferde von ihrem Wagen und g in ihre 
Wohnung; ibre weißen Atlasſchuhe wurden in Kleine 
Tbeilchen zerſchnitten, die man in Armbänder, Brocken, 
Nadeln ꝛc. faſſen ließ; der Tbeatergarde rohen in Bo 
logna verkaufte Gegenſtaͤnde der Toilette die der Jan 
zerin geboͤrt baben follten, zu fabelbaften Preiien. Sogar 
die Meubles in den Zimmern des Gaflbaules mne 
der Wirth an die Entbuſiaſten verkaufen Ein Beste 
tuch, auf dem: fie einmal geſchlafen, wurde 5. , für 
150 Rthlr. gekauft, und als Tiſchtuch bei einem aldns 
zenden Feſteſſen gebraucht. Als ſpaͤter die Zaglioni ers 
Man konnte 
an der politiſchen Zukunft einer Nation verzweifeln, 
die ſich folder Goͤtzendienerei ſchuldig nacht, weng 
nicht die Amerikaner, das republikaniſchſte Volk auf 
Erden, noch größere Albernheiten bei den a weſenhe⸗ 
der Elßler ſich batte zu Schulden kommen laffen. 


Naturſpiel. In Devenport bat ein Kaninchen: 
zuͤchter ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Thier vieler Gan ang 
es wechſelt naͤmlich alljaͤhrlich, nicht wie andere las 
ninchen, die Haare, ſondern die ganze Haus anne 
dem Felle, und es waͤchſt ihm dafuͤr eine neue; in 
der Zeit der Verwechſelung gleicht es daher einiger 
maßen einem Huſaren, der uͤber den Pelz auch noch 
den Dollmann gehaͤngt hat. N 


eee een m 


„Von zwei Profeſſoren in Bonn, Gildemeiſter und 
von Sybel, iſt ein vortreffliches, mit hiſtoriſchen Thatſachen 
ſtreng belegtes Werk uͤber 21 heilige Roͤcke, incluſive deſſen 
zu Trier, herausgegeben worden, welches ungeheures Aufs 
ſehn macht. Obwohl dieſes vom Rheine ausgeht, herrſcht 
dort dennoch eine Finſterniß, welche man ſich kaum moͤglich 
denken follte, und die mit dem wilden Geiſte der dortigen 
Tagesliteratut in keinem Einklange ſteht — in Koblenz wird 
faft jeden Sonntag von der Kanzel herab gegen die Aufs 
führung von Donizetti's „Lucretia Borgia“ gepredigt. Ueber⸗ 
haupt iſt es dort noch jetzt in den mehrſten Dingen ſo, wie 
es die, vor ſiebzig Jahren gefihriebenen Briefe uber das 
Moͤnchsweſen von de la Roche (Kaplan des Churfürften 
von Trier) ſchildern. a eee eee 

Die Taſchendiebe in London haben eine neue Art 
zu ſtehlen erfunden. Eine junge Dame ſaß in einem Omni⸗ 
bus neden einem fein gekleideten Herrn, der ſich durch eine 


ungemeine Unbeweglichkeit auszeichnete. Er ſah ſtarr vor 


ſich hin, ruͤbrte nicht Kopf noch Haͤnde, welche mit gelben 
(Glaceehandſchuhen bekleidet auf feinem Schoße lagen, ſprach 
kein Wort, flieg eben fo ohne zu ſprechen und Abſchied zu 
nehngen aus, hatte aber nicht unterlaſſen, der Dame eine 
Börfe mit ſechs Pfundnoten und mit dreizehn Guineen zu 
ſtehlen — es war einer der Taſchendiebe neueſter Erfindung, 
die Hände waren falſch, die wahren unter dem Mantel ver⸗ 
borgen, konnten nach allen Seiten bequem opeciren. 

, In London iſt, wie durch die Zeitungen bekannt, | 
ein Banquiier um 41,700 Pfund Sterling beſtohlen worden. 
Weniger bekannt iſt, daß der Beſitzer dieſes großen Hand⸗ 
lungshau ſes Rogers heißt, Dichter iſt, und ſich einen ge⸗ 
wiſſen Ruf durch fein etſtes Werk: „Die Freuden der 
Erinner ung“ erworben hat. Er war ein Freund des be⸗ 
ruͤhmtem Lord Byron, welcher eiferſuͤchtig auf ſein aufkei⸗ 
mendes Talent, eine Satyre, die bitterſte die je aus eines 
Freundes Feder gefloſſen iſt, auf ihn und ſeine poetiſche 
Wirkſamkeit machte. 

„ Das Schiff Attala, welches anno 1825 mit 
preußiſchen Manufakturwaaren beladen, nach dem Cap ſegelte, 
ing ſpurlos verloren. Der Capitain deſſelben, Lehmann, 
kam vor Kurzem zuruͤck und’ erzählte, daß in der Naͤhe von 
Guinea er von einem furchtbaren Sturm überfallen worden 
und das Schiff mit Mann und Maus zu Grunde gegangen 
ſei. Das Schickſal habe ihn von der ganzen Beſatzung 
ollein erhalten und an eine wuͤſte Inſel geworfen, auf wel; 
cher er, ein zweiter Robinſon, in ſchrecklichſter Einſamkeit 
gelebt, doc ganz gut gelebt, indem dieſelbe ſchoͤn bewaldet, 
mit einem außerordentlichen Reichthum tropiſcher Vegetabilien 
verſehen, auch von mehreren Thieren, die ſich argwohnlos 
fangen ließen, bewohnt geweſen ſei. Im Sommer dieſes 
Jahres ſei er vor feiner Huͤtte auf det Raſenbank ſitzend 
ploͤtzich durch den Anblick eines fein gekleideten jungen 


— 
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Jura und den Pyrenaͤen auf. 


re een en l 


Mannes entzuͤckt worden, der höflich auf ihn zugefommen, 
Jubelnd ſei er, der Capitain, aufgeſprungen, ſei dem Irene 
den um den Hals gefallen und habe gefragt: „Sind Sie 
ein Gott oder ein Menſch?“ — „Keins von Beiden,“ 0 
ſich beſcheiden verneigend der Fremde geſagt; „ich bin n. 
ein Weinreiſender — ich komme Ihnen meine Din an- 
zubieten, und kann Ihnen beſonders unſern 183% enn 
heimer empfehlen — erlauben Sie mir Ihnen den Preis: 5 
Courant unſeres Hauſes zu verabreichen.“ So derbindet 
der Handel jetzt alle Punkte der bewohnten und mist bee 
wohnten Welt. Der Capitain ward geruͤhrt, und Eanite im 
Hamburg angekommen dem Reiſenden allen 34ger ab. — 

„ Am 25. Novbr. erſchoß der Jaͤger des Grafen g 
Bernſtorff einen Wilddieb fo geſchickt, daß der Bi che auf 
der Stelle todt blieb, die Kugel war dem Fliehenden durch 
den- Rüden hinein, durch die Bruſt hinaus gedrungen. 
Nach den honoͤverſchen milden Jagdgeſetzen (die Leute nene 
nen ſie unſinniger Weiſe ſtreng) wird der Jager, deer 
einen Fliehenden erſchoß, nicht nur nichts zu befuͤrchten ha⸗ 
ben, ſondern eine Praͤmie bekommen (kann man ſtrengs 
nennen?) weil feine ſchoͤne That den graͤfl. Bern ffſhen 
Guͤtern manchen Rehbock erhielt. Die Befugniß Wiodiebe 
zu erſchießen, iſt auch auf Privatjaͤger ausgedehnt worden, 
fo daß auch diefe ſtraflos ausgehen, wenn fie ein oder rin N 
Paar Menſchenleben geopfert. — Das nennen die ene 
„ſtrenge Jogdgeſetze.“ * 

„Am 27. Noobr. wurde Paris durch einen jener Motel 1 
uͤberfallen, welche man nur in London heimiſch glaubte, en 


weißer Rauch ſenkte ſich fo dicht herunter, daß man nicht 
im Stande war, uber die Breite einer der gewoͤh chen 
Straßen zu ſehn. Uebetall wo die Quais nicht mi Ger 
laͤndern verſehen oder wo Abſenkungen in die Seine waren, 
fürzten die Menſchen in das Waſſer, und man war nicht 
im Stande, den Unglücklichen zu Hülfe zu kommen, weil 
man ſie wohl hoͤrte, doch nicht ſah. 

Der Bisthums⸗Adminiſtrator Weihbiſchof Latuſſek 
hat den edlen Ronge wicklich am 4. Decbt. d. J. degraditt 
und excommunicirt. — Nur nicht ängfklich, das Stück „Kaiſer 
Heinrich in Canoſſa“ wird jetzt nicht mehr aufgefuͤhrt. 

Der Winter welcher hier fo früh und ſo hart be⸗ 
gonnen, hat ſich nicht auf den Norden concentrirt, ſondern 
tritt in feiner ſtrengen Geſtalt ſelbſt in der Schweiz, im 
Aus Tarbes wird gemeldet, 
die Kaͤlte ſei fo ſtrenge, duß die Wolfe in ganzen Heerden 
von den Gebirgen herunter kommen, die Schaafe werden zu 
Hunderten zerriſſen, ja ſie werden aus den wohl bewachten 
Hürden geraubt, indem die Thiere ducch den Hunger 'ge 
trieben Hunde und Hirten nicht mehr ſcheuen, ſondem 
am Tage auf den Fang ausgehn. Auch die Bären 
kommen aus ihren Verſtecken hetvor und richten vielen 
Schaden an. u ch un dinulſaſun 


— Dierzu Schatuphe. 


. 


1 


chalnppe zum 


AJnſerate werden à 1½ Silbergroſcheen 
fie die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nemmen. 


Die Auflage iſt 1500 und 


— 


Er muß aufs Rand, 


Unter dieſem Titel erſcheint in künftiger Woche ein 
Luſtſpiel auf unſerer Buͤhne, das bereits auf vielen Theatern 
einen fo. eclatanten Erfolg erlebt, wie er ſeit— mehren Jahren 
keinem Luſtſpiele, weder deutſchen noch franzoͤſiſchen Ur⸗ 
ſprungs zu Theil geworden. Publikum und Kritik ſtimmen 
hier einmal, was nicht ſtets der Fall iſt, vollkommen übers 
ein, daß das vorliegende Stück als die geiſtreichſte Perſiflage 
zu betrachten ſei, welche je auf Pietismus, auf Froͤmmler⸗ 
und Maͤßigkeits⸗ Vereine, auf Betſchweſtern und Thierquaͤlerei 
und dergleichen mehr erſchienen ſei. Der Berliner Schrift⸗ 
ſteller Herr Heinrich Smidt, der als ein ruhiger und par⸗ 
theiloſer Kritiker bekannt iſt, ſagt in der Theater⸗Chronik 

er dies Luſtſpiel Folgendes: 

„Das Stück hat eine glänzende Aufnahme gefunden, 
welches daſſelbe vorzugsweiſe den darin vorgefuͤhrten Ten— 
denzen der Gegenwart verdankt, fuͤr die man hier zahlreiche 
Beruͤhrungspunkte zu finden glaubte. Welche Gewandtheit 
in der Auffaſſung, welche Lebendigkeit in der Ausfuͤhrung! 
Wahrhaftig, dieſer franzöfifhe Dichter (Bayard) hat, einige 
ſtarke Unwahrſcheinlichkeiten nicht gerechnet, abermals eine 
Geſchicklichkeit bekundet, vor der man den groͤßten Reſpect 
haben muß. Das Stuͤck iſt durch die Darftellung auf 
mehren andern Buͤhnen ſchon zu bekannt geworden, als daß 
ich hier nicht näher darauf einzugehen brauchte. Ich fuͤge nur 
hinzu, daß die einzelnen Pointen ſcharf aufgefaßt und zum 
Theil mit lautem Jubel von dem Publikum aufgenommen 
wurden; die Maſſe hat, dem froͤmmelnden Sectirerweſen 
gegenüber, einmal ſo recht ihrer Spottluſt Luft gemacht. 
Wäre es nicht gegen alle Ordnung. ja wäre es nicht ſchon 
ein Frevel, zu glauben, dergleichen fromme Leute könnten 
je einen Fuß in das Theater ſetzen, und es haͤtte wirklich 
Einige derſelben in dem Saale gegeben, es muͤßte ihnen 
curios zu Muthe geworden ſein, und ich glaube, ſie haͤtten 
ſich vor ſich ſelbſt geſchaͤmt.“ 

Ferner fpricht die in Berlin erſcheinende Norddeutſche 
Fra von Dr. Cohnfeldt ſich folgendermaaßen uͤber das 

tuck aus: 

„Selten mag dem Publikum im Theater ſo eine an⸗ 
genehme Ueberraſchung bereitet worden ſein, als durch die 
Aufführung dieſes Stuͤckes, in welchem die Pietiſterei laͤcher⸗ 
lich gemacht, verhoͤhnt und gegeißelt wird und zwar auf 
eine fo unumwundene, offene und derbe Weiſe, daß nicht 
dios der Inhalt, ſondern auch die Manier der Ausführung 


) = 
un Jampfboot. r 
Am 19. December 1844. 
der eeſerkreis des Blattes iſt in fat allen 


Orten der Provin und auch daruͤb 
aus verbreitet. i oa fe ech 


etwas Keckes, Ungewoͤhnliches, 
kommt, daß das Stuͤck 
ein Ziel losgehend, nicht nur die ganze Politik, ſondern 
auch fociale Fragen, welche ſich an Partheien lehnen, ganz 
zur Seite läßt, , Erwaͤgt man dies ‚und ſetzt voraus, daß 
die Anhänger der Tuckmaͤuſerei das Theater nicht beſuchen, 
daß hingegen Theaterdeſucher im Allgemeinen die Zudmäus 
ferei hoffen und ſich der Verſpottung derſelben freuen, ſo 
begreift man, wie das gut geſchriedene Stück das ganze 
ungetheilte Publikum für fi gewinnen und eine Wirkung 
hervorbringen mußte, wie ſie bei uns nur um ſo ſeltener 
entſtehen kann, als wir kein National- Theater haben und 
uns alles Moͤgliche vorgeführt wird, nur eben nicht Bilder 
aus dem engern Kreiſe der Nationalität," 

„Scheinbar liegt ein Vergleich zwiſchen dieſem Stuck 
und dem „Tartuͤffe“ ſehr nohe, allein aber auch nur ſchein⸗ 
bat. Tartuffe giebt uns ein Lebensbild, unſer Stuͤck da⸗ 
gegen ein Zeitbild. Tartuffe ſüldert ein ewiges Laſter der 
Menſchheit, unſer Stuͤck eine vorübergehende Thorheit der 
Zeit, jenes iſt ein dramatiſches Kunſtwerk, dieſes ein thea⸗ 
traliſches Epigramm; jenes hat eine ethiſche Bedeutung, 
dieles hoͤchſtens eine ſociale, jenes gewahrt einen Kunſtgenuß, 
dieſes einen angenehmen Kitzel u. ſ. w.“ 

Dieſe Notizen moͤgen hinreichen, das hieſige Publikum 
auf das intereſſante Stuͤck aufmerkſam zu machen, das den 
Theaterbeſuchern als eine erheiternde Weihnachtsgabe vorge⸗ 
fuͤhrt wird. 


Imponirendes hat. Dazu 
geradesweges und ungetheilt auf 


mem —— 


Kajütenfracht. 


— Der plotzlich eingetretene Froſt hatte fuͤr eine gewiſſe 
Klaſſe bieſelbſt einen neuen Erwerbszweig eroͤffnet. Wer 
haͤtte es denken moͤgen, daß dieſer fo wenig deliebte Gaſt 
auch nur einen finden wuͤrde, dem er willkommen wäre? 
die Jugend freut fich zwar ſeiner, doch nur in ſofern, als 
fie auf feinem Gefolge die halb gelaͤhmten Glieder ein 
wenig in Thaͤtigkeit ſetzt, im übrigen aber wuͤnſcht ſie ihn 
auch lieber wer weiß wohin, zumal, wenn ſie ihn unbeweg⸗ 
lich in das Schulzimmer hinein gucken ſieht und weder von 
Außen durch die Atmosphäre des Ofens, noch von Innen 
durch die geiſtreichen Studien erwaͤrmt wird. Den Ehe⸗ 
männern iſt er der groͤßte Plagegeiſt und achtungsvoll 
würde wohl Jeder den Hut ziehen, wenn er bei feinem 


Eintreten ſich ſogleich wieder empfehlen mochte. Aber 
dennoch — dennoch iſt er gewiſſen Leuten mehr als 
wilkommen, Leuten, an die bei feinem Erſcheinen der 
Auftuf ergeht: „Ruſtet Euch, denn die Zeit iſt da, die ge⸗ 
keerten Taſchen auf's Neue anzufuͤllen!“ Fragſt Du noch, 
lieber Leſer, was dieſes für Leute fein mögen, nun, fo ets 
laube ih mir Dich auf die Tagesgeſpraͤche aufmerkſam zu 
maßen, in dieſen wirſt Du ſie nennen hören und wirft 
zugleich erfahren, wie für ſie das Intereſſe der ganzen 
Menſchheit rege gemacht wird. O beneidenswerthe Vaga⸗ 
donden und Straßenraͤuber, mit welchem Blicke müßt ihr 
in die Zukunft ſehen, da es ſchon bald keine Raͤume mehr 
geben wird, um die zahlloſen Vereine aufzunehmen, die 
ſich zu Eurer Wohlfahrt und Gluͤckſeeligkeit verbinden! — 
Dieſen nun an und für ſich Glücklichen eröffnet jener 
ſchauerliche Gaſt eine neue Siegesbahn; ſie verſchmaͤhen es 
nicht, den Schlittſchuhlaͤufern gegenüber ihr Lager aufzu⸗ 
ſchlagen und die jubelnden Knaben und Jünglinge zu er: 
ſuchen, Schlittſchuhe, Uhren und andere werthvolle Dinge 
ihnen abzutreten, inſofern dieſes aber verweigert wird, auf 
eine fühlbare Weiſe ihre Unzufriedenheit zu verſtehen zu 
geben. Sollte nicht, um noch ein ernſteres Wort zu fpres 
chen, der Grund des ſo laͤſtigen Fottbeſtehens der Unmora⸗ 
litaͤt in der zu humanen Begegnung jener Klaſſe und in der 
Art und Weile des jetzigen Volksunterrichts liegen? Wiſſen 
wir nicht, daß ſelten etwas Gutes von ſolchen zu erwarten 
iſt, die, wie man zu fagen pflegt, durch die Werkſtaͤtte des 
Meiſters laufen? Sollte nicht dieſelbe Befürchtung für 
ſolche fein, die flüchtig durch den Tempel der Wiſſenſchaften 
fliehen? Daher der wohlgemeinte Rath: Soll bei den mit 
dem beſten Willen getroffenen Einrichtungen, die Moralitaͤt 
zu heben, das erwuͤnſchte Ziel erreicht werden, ſo verbanne 
man aus allen Volks- und Armenſchulen jeden uͤberfluͤſſigen 
pedantiſchen Kram, erwaͤrme das Herz der Kinder fuͤr Gott 
und Religion, lehre ſie ſingen und beten, und dieſes nicht 
mit den Lippen, ſondern im Geiſte und in der Wahrheit. 


4 


Provinzial Correſpondenzen. 


Königsberg, den 6. December 1844. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Am Abend des 4. war im Theater der Teufel los, d. h, 
es wurde zum Beneſiz des Muſik⸗ Director Papſt zum erften 
Male gegeben: „des Teufels Antheil“, große komiſche Oper in 
3 Akten von Auber. Um den Eindruck des Stuͤckes zu heben 
(ſo meinten einige Witzlinge) hatte man einen Ofen auf der 
Bühne mit Steinkohlen geheitzt, der Rauch, welchet keinen ger 
hoͤrigen Abzug hatte, verbreitete ſich bald im Theater und auf 
der Bühne, daß es fürchterlich nach Pech und Schwefel roch, 
und man auf dieſe Weiſe ein Bild und einen Vorgeſchmack der 
Hölle erhielt, wo an dieſen beiden Ingredienzien kein Mangel 
herrſchen ſoll. — Seine infernaliſche Majeſtät ſprachen, was 
ſowohl Muſik als Text anbetrifft, nicht beſonders an. Unſtteitig 
iſt dieſe Oper das ſchwaͤchſte Machwerk, was von den beiden 
Verbündeten Scribe und Auber auf unſerer Bühne erſchienen 
iſt. — Die Soubrette Fräulein Kicth, welche den Pſeudo⸗Teufel 
machte, hatte in dieſer Oper den ſchwierigſten Part und gab ſich 
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alle Mühe ihre Rolle gut durchzuführen, auch die übrigen Mit⸗ 
ſpielenden ließen es an Fufmertfamte Fand übe niche fehlen; doch 
blieb das Publikum — kalt und die Oper wird hier kein Gluck 
machen. Dagegen hat das Luſtſpiel „Er muß aufs Land“, das 
die Muckerei und den Pietismus lächerlich macht, einen auſſer⸗ 
ordentlichen Beifall gehabt und iſt bereits vier Mal bei ſtets 
überfülltem Haufe gegeben worden. — Als am Mittwoch vor 8 
Tagen wegen Kraͤnklichkeit des Fraͤulein Kieth das für Herrn 
Papſt beſtimmte Beneſiz ausgelegt werden mußte, gab Herr 
Schunke dieſes Stuͤck ohne weitere Vorbereitung zu ſeinem 
Beneſiz nnd dieſes extemporirte Benefiz iſt das Beſte, was wir 
bis jetzt noch gehabt haben, indem ſeine ‚Hälfte, der Einnahme, 
nach Abzug der Koften, 186 Thaler betrug. Dies iſt bis ſetzt 


das einzige Stuͤck in dieſer Theaterſaiſon, das bedeutende Eins 


nahme gemacht hat und noch oͤfter durch ſeine Anziehungskraft 
das Haus zu fuͤllen verſpricht. — Auf ihren dringenden Wunſch 
iſt Fraͤul. Reinbeck wiederum aus dem kürzlich abgeſchloſſenen 
ngagement entlaſſen, indem das Verhaͤltniß mit ihrem Bräuti⸗ 
gam wieder angeknuͤpft iſt und nun auch bald Hochzeit ſein 
wird. — Herr Volkert hat die Conzeſſion zur Herausgabe 
einer Zeitſchrift: „Das Tagesblatt“ erhalten, welches taglich in 
Danzig erſcheinen ſoll und am Sonntage der Improviſator heißt, 
auf welchen auch beſonders abonnirt werden kann, und der 
Annoncen und Correspondenzen in Verſen und Reimen enthalten 
wird. — Am letzten Tage des vorigen Monats gaben die Mit⸗ 
glieder des Vereins für Vogelſchießen in Klein⸗Haide, der mei⸗ 
ſtentheils aus jungen Kaufleuten beſteht, einen Ball im Saale 
des Kneiphoͤfſchen Junkerhofs, der recht brillant und zahlreich 
beſucht war, und vielen Beifall fand. Beſonders hatten die 
jungen beute beim Tanz des Cotillons eine Menge niedlicher 
Kleinigkeiten angeſchafft, welche unter den Herren und Damen 
vertheilt wurden. An Vereinen aller Art leiden wir keinen 
Mangel und es iſt nun eine wahre Vereinswuth eingeriſſen, 
nachdem die Monumentenſucht etwas nachgelaſſen hat. Zu allen 
moͤglichen Zwecken exiſtiren bereits Vereine! Die hieſige muſika⸗ 
liſche Akademie wetreifert nun mit der Philbarmonie, die beide 
ihren Kampfplatz im Saale der deutſchen Reſſource aufgeſchlagen 
haben und beide gaben kurz hintereinander ein paar Conzerte, 
in denen fie um den Lorbeer ſtritten; Viele wollten ihn der Phil⸗ 
harmonie zuſprechen, deren Dirigent Herr Rudolph Gervais iſt, 
welcher ſich ſchon manches Verdienſt um den muſikaliſchen ern 
der Koͤnigsberger verſchafft hat. Am Sonntag den J. d. M. 
wurde von ihm eine Matinde im Saale der deutſchen Reſſource 
gegeben, in weicher unter feiner Leitung Mozarts „Titus“ beis 
fällig aufgeführt wurde. — Die altſtadtiſche Kirche iſt nun von 
ihrem Gerüfte befreit und ſieht ganz ſtattlich aus. Auf Koͤnigs⸗ 
garten ſind ſchon Bohrverſuche gemacht, um den Grund zu den 
Baus und Gartenanlagen, welche daſelbſt ausgeführt werden ſollen, 
vorlaͤuſig zu erproben, die durchaus befriedigend ausgefallen find. 
Der herannahende Winter hat ſchon wieder hier ein paar Opfer 
verlangt, die durch die Unſicherheit des Eiſes ihren, Tod im 
Waſſer fanden. Man fängt mit dem herannahenden Winter auch 
mehr von nächtlichen Einbruͤchen und Diebſtablen an zu hören, 
welche wohl ihren Grund in der fchiechten Erndte und auch darin 
haben mögen, daß durch den Feſtungsbau hier manches Geſindel 
hergelockt iſt, welches nun brodlos und auch wohl arbeitsſcheu, 
auf ſolche Art ſeinen Unterhalt ſucht. — Die Myſtificationen 
durch oͤffentliche Blaͤtter mit Annoncen mancher Art wollen 
immer noch kein Ende nehmen. So wurde hier kürzlich wieder 
der ploͤtzliche Tod eines Munnes von reinem Freunde Bi 
An demjelben Tage kommen die beiden Freunde zuſammen, die 
beide an dieſer Annonce außer Schuld find und es entſpinnt ſich 
ein tragt-komiſcher Streit zwiſchen ihnen, der aber mit, einer 
Verſoͤhnung endet. Beide haben nicht herausbekommen, ger 
ihnen dieſen Streich geſpielt hat. Aug. S. 2 
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Redigirt unter, Verantwortlichkeit des Verlegers. 


£ j 
= Einem bochgerhrten Publikum zeige ich. hier. 
durch ganz ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen 
Tage wiederum meine 


us 


mit und ohne Stickereien eröffnet habe. Ich 
empfehle gleichzeitig eine Auswahl Brief und 
Cigarrentaſchen, Schreibmappen, Reiszeuge, echt 
engl. Naͤh⸗ und Stricknadeln in Etuis, Atrappen 
n. v. a. m. zu den moͤglichſt billigſten Preifen 
und bitte ich mich mit eben ſo zahlreichem Be⸗ 
ſuche zu beehren wie in den früheren Jahren. 


Neue evangeliſche Geſangbuͤcher 
find gleichfalls in größter Auswahl vortäthig. 
5 1 G. Herrmann, 
Heilge Geiſtgaſſe „12 1014, nahe dem Glockenthor. 


Zr Einem verehrungswürdigen Publikum widmen wir die 
ergebene Anzeige, daß an den bevorſtehenden 4 Weih⸗ 


nachtsabenden 


der Rathsweinkeller 


bei brillanter Gasbeleuchtung feſtlich decorirt ſein wird. Das 
Muſik⸗ Corps des Könige. Hochlöbl. 4. Infanterie Regi- 
ments wird durch den Vortrag der ſchoͤnſten und neueſten 
Conzertſtuͤcke die angenehmſte Unterhaltung gewaͤhten. Beim 
Eingange iſt von jeder Perfon ein Billet à 6 %% zu loͤſen, 
welches an den Buffets für 5 %: wieder in Zahlung 
angenommen wird. Unter mannigfachen Verſchoͤncrungen 
des Lokals iſt der Salon neu und hoͤchſt elegant decorirt 
und werden in dieſem Raum ausnahmsweiſe keine warmen 
Getraͤnke, ſondern nut Wein von mindeſtens 15 She: ptd 
Flaſche verabreicht. Lierau & Juͤncke. 


Die Verlobung unſerer juͤngſten Tochter Ottoline mit 
dem Herrn Emil Quieing zeigen ergebenſt an 
F. Muentz und 


Frau. 
Danzig, den 16. Dezember 1844. f 


TE Ungarifche Wallnuͤſſe BE 


erhielt ich in Commiſſion und verkaufe dieſelben in Quan⸗ 


titäten von mindeſtens 1000 Stücken zum billigſten Preiſe. 


Wilhelm Faſt. 
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el lung 
142 on 8 
Papp⸗Galanterie Waaren 


2 nn rr umd. 8 

Donnerſtag den 19. Decbr. Schloß Harten⸗ 
ſtein (We Hierauf; Agra, die Reſidenz det 
ehemaligen Großmoguln, mit dem Grabmal des Kaiſers 
Schach Jehan. Freitag den 20. Decbr. Jeruſalem 
mit dem heiligen Grabe; hierauf: Ein Vogelſchſeßen. — 
Anfang 7 Uhr. N 8 


Weisse, gelbe und bemalte Altar-Lichte 
von J bis 3 Pfd. Sorauer Wachstafel- 
lichte, weissen und gelben Wachsstock, Wagen- 
laternen-Lichte, bemalte Pyramiden und Kinderlichte 
empfiehlt A. Kuhncke, Holzmarkt JE 81. 


—— 


Namen, Wappen, Deviſen werden auf Pfeifen koͤpfe, 
Taſſen ꝛc. gemalt; auch empfehle ich mich zum bevorſtehen⸗ 
den Weihnachten mit Anfertigung von Transparenten. 

Adolph Mielke, Scheibenrittergaſſe J 1262. 
reer 
5 Ein mahagoni tafelförmiges Pianoforte von 63 
Octaven iſt Poggenpfuhl NE 208 zu verkaufen. 
lee eee 


Kirchen⸗Oblaten das Hundert für 3 % find zu 
haben in der Seifengaſſe „ 952 am heilg. Geiſt⸗Thor. 


— — 


Feigen, Trauben -Rosinen, 
Knack-Mandeln, Bonbons mit und ohne Devisen, 
so wie alle Colonial-Waaren empfiehlt 

A. Schepke, Jopengasse 2 596 


Warschauer Stea rin-, und. Sorauer Wachs- 
Lichte, gelben, weissen und bunten Wachs- 
stock, Punsch - & Grog Essence, 
Cardinal . Bischoff und alle Sorten 


Weine erhält man billigst bei 
A. Schepke, Jopengasse g 596, 


| — 
Ein in der Hundegaſſe belegener trockener und guter 
Pferdeſtall nebſt Futtergelaß und Remiſe ift zu vermiethen. 
Das Naͤhere Langgaſſe No. 400. 


— 


Druck und Verlag von Tr. Sam, Gerhard in Danzig. 
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Kiterarische Anzeigen. 
Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu bezlehen. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint 1 1a | In Baumgärtners Süchhandlung zu Leip⸗ 
im ſechszehnten Jabrgange: zig iſt nunmehr erſchienen: ; 


w Dr. J. A. Diezmann’s 
r Komet. Sm Pre 
ee, E Taschen wörterbuch 


4 Herausgegeben von Dr. C. Herloßſohn. 187 
PER Mit den Beiblaͤttern: 


„Telescop.“ — „Literatur- und l en 1 ; vier Hauptsprachen 
In woͤchentlichen Lieferungen à ogen oder 
| Europas. 


Nummern. 
Preis des Jahrgangs 10 Kol. Nach den besten Hilfsmitteln bearbeitet. 
(Stereotyp-Ausgabe.) 


Dieſe Zeitſchrift empfehle ich allen Journal⸗ 
zirke ln, Leſegeſellſchaften und Privatperſonen 
Dasselbe enthält folgende Theile; 
1. Deutsch-Englisch-Französisch- 


zur gefaͤlligen Beachtung. — Ueber das Journal ſelbſt 

enthalte ich mich jeder Anpreiſung, und verweiſe auf 
Italienischer Theil, bearbeitet von 
Dr. J. A. Diezmann (Zweiter Abdruck) auf 


die der Probenummer (welche gratis durch jede Buch⸗ 

8 zu bekommen) 1 ausfuͤhrliche An⸗ 

kuͤndigung, die Tendenz und Inhalt am klarſten darlegt. Velinpapier. kl. 4. broch. 11 
Auch auf den fehözehnten Jahrgang (1845) II. Französisch -Deutsch- nglisch- 

nehmen alle Buchhandlungen und reſp. Po ſt⸗ Italienischer Theil, bearbeitet von 

aͤmter Beſtellungen an. Dr! 2 5 9. 34 und Dr. E. F. Feller. 
ipzig, im 2 ber 1844. roc 5 
A ee III. Englisch- Neutech- Französisch- 
C. P. Melzer. Italienischer heil, in 2 Abtheilungen 
ARE kl. 4. 33.7, bearbeitet von Dr. E. F. Feller 
und J. fl. ee midt. (Jede Abtheilung 
kostet 13 

IV. Italienisch - Deutsch - Englisch- 
Französischer Theil, rearbeltet von 
Dr. J. H. Kaltschmidt. kl. 4. 13 

(Alle 4 Bände kosten nu zusammen 8 Thlr.) 

E Diese Taschenwörterbücher sind aus den neue 

sten Quellen und zwar nach den Bedürfnissen der 

Zeit, aufs Fleissigste und Sorgfältieste ausgear- 

beitet und verdienen ihrer Vollständigkeit und Zweck- 

mässigkeit, ihrer typographischen Ausstattung halber 
allgemeine Anerkennung. Die darin angewendeten _ 

Schriften wurden eigens für das Werk geschnitten 

und sind trotz ihrer Kleinheit deutlich und angenehm 

für's Auge. 
Aus diesen Wörterbüchern ist beson- 
ders abgedruckt: 

Dr. Diezmann’s, Deutsch-Französisch- 
und Französisch-Deutsches Ta- 
schenwörterbuch. Nach den besten 
Hilfsquellen bearbeitet. Preis 1. 

D Alle Buchhandlungen nehmen auf diese Wörter- 

bucher Bestellungen an. Bei Bedarf in grösseren 
—— finden besondere Bedingungen statt. 


— —— 


Bei M. Du Mont⸗Schauberg in Koͤln iſt ev 
ſchienen: 


Uebungsſtuͤcke zum Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Lateiniſche und aus dem 
Lateiniſchen ins Deutſche in methodiſcher Stufenfolge. 

Von Dr. av. Hoegg 
Director des Gymnaſiums zu 2 ns. 
I. Theil. Für die Serra eines 2 ae 

Ste, verbefferte Auflage. Preis: 123 . 

II. Theil. Für die Quinta eines Gymnaſiums. 

Zte, verb. und verm. Aufl. Preis: 20 e: 

Die vom Verfaſſer auf die Anordnung und ran 
dieſer Uebumgsftüde verwendete Sorgfalt iſt durch die guͤn⸗ 
ſtigſten Urtheile, ſowohl von Seiten der hoͤhern Schulbe— 
hoͤrden, als auch von ſachkundigen Lehrern belohnt worden, 
ſo daß in Zeit weniger Jahre der erſte Theil fünf, der 
zweite drei Auflagen erlebte. Dadurch aufgemuntert, hat 
der Verfaſſer bei den neuen Auflagen Alles aufgeboten, den 
Werth des Werkes noch zu erhöhen. 
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